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Deut ſchlan d. 

Berlin, f 25 Der aaa edler 
ſchreibt? Das fünfundzwanzigjährige Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläum Er. Majeſtat des Königs 
Karl von Würtemberg vereinigt heute nicht nur 
die Unterthanen des Koͤnigs zu freudigen Kund 
gebungen aufrichtiger Dankbarkeit, ſondern bildet 
in allen deutſchen Landen den Gegenſtand herz⸗ 
licher Theilnahme. Unter König Karl's weiſer 
Regierung hat das würtembergiſche Land auf 
allen Gebieten des geiſtigen und wirthſchaftlichen 
Lebens einen mächtigen Aufſchwung genommen 
und zugleich diejenige Stellung in der neuen 
Stagätengemeinſchaft des deutſchen Reichs erhalten, 
welche es ihm ermöglicht, an den gemeinſamen 
Aufgaben thatkräftig mitzuwirken, wie auch theil 
zunehmen an den Segnungen des deutſchen Kul⸗ 
turlebens, welche unter dem ſtarken Schutze des 
Reichs ſtehen. Als treuem Bundesgenoſſen Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs bringen alle 
Deutſchen dem Hohen Jubilare, wie Seinem 
Lande zu dem heutigen Tage die herzlichſten 
Segenswünſche dar. Um dieſen Gefühlen wür⸗ 
digen Ausdruck zu geben, haben die kaiſerlichen 


mirten hier ihre Landungskorps,. 


nachdem das Geſchwader auf der Hinfahrt ver 
ſchiedene Gefechtsübungen ausgeführt hatte. 
Sämmtliche 5 Geſchwaderſchiſſe gingen in der 
Nähe der Kirche von Oxhöft vor Auker und for- 
Den Angriffs 
punkt bildeten wie bei früheren Manövern die 
Höhen von Oxhöft, welche nach dreimaligem An⸗ 
griff genommen wurden. Bald nach 1 Uhr war 
das Manöver beendigt, und das Panzergeſchwader 
ging nun auf die hohe See hinaus, während die 

orpedobootsflotille, welche Mittags vor Zoppot 
vor Anker gelegen hatte, ein größeres Angriffs⸗ 
manöver gegen das Geſchwader begann. Um 5 
Uhr wurde auch dieſes Gefecht abgebrochen. Das 


Panzergeſchwader kehrte auf ſeinen Ankerplatz, die 


Torpedobootsflottille uach Neufahrwaſſer zurück. 
Heute früh trifft Prinz Heinrich wieder aus 
Berlin hier ein und begiebt ſich ſofort an Bord 


der „Irene“, wonächſt im Laufe des Vormittags 
das Geſchwader nach Kiel abdampft. 


Kiſſingen, 24. Juni. Ueber die bevor⸗ 


ſtehende Begrüßung der Kaiſerin wird der 
„Augsb. Abendztg.“ geſchrieben: „Wenn auch mit 
Rückſicht auf die inkognito reiſende Fürſtin ein 


eigentlicher offizieller Empfang nicht ſtattfindet 
und Ihre Majeſtät am Bahnhofe nur von dem 
Regierungspräſidenten Graſen Luxburg, dem könig⸗ 
lichen Badekommiſſar und Bezirksamtmann Frei⸗ 
herrn v. Bechtolsheim und dem rechtsk. Bürger 
meiſter Fuchs empfangen wird, ſo wird doch 
nichtsdeſtoweniger die hieſige Stadt ihren Ge 
fühlen durch Dekorirung der Straßen, welche die 
hohe Frau vom Bahnhofe bis zu ihrem erwähl⸗ 
ten Heim an der oberen Saline ziehen wird, 
Ausdruck geben. Geſchmackvolle Ehrenpforten 
werden aufgeſtellt, welche das deutſche Reichs- 
wappen tragen und mit Fahnen in den deutſchen, 
preußiſchen und baieriſchen Farben geziert, wer⸗ 
den. Ferner werden 100 kleinere Fahnen in Ab⸗ 
ſtänden von 40 Meter von einander angebracht. 
Beim Empfange werden die ſämmtlichen hieſigen 
Vereine mit ihren Fahnen und die Schuljugend 
Spalier bilden. Die Stadt ſelbſt wird reich 
beflaggt.“ 0 f 


Majeſtäten Allerhöchſtſelbſt Sich nach Stuttgart 
begeben. 


Zu den Vermählungsfeierlichkeiten 
am hieſigen Hofe wird noch Folgendes nachge⸗ 
tragen: Das ſogenannte Strumpfband, welches 
um Schluſſe des Hochzeitsfeſtes zur Vertheilung 
zu gelangen pflegt, beſteht aus einem fertig ge⸗ 
ſtellten Stück weißen Atlasbandes von etwa ſechs 
Zoll Länge und zwei Zoll Breite mit einer un⸗ 
gefähr vier Zentimeter langen Goldfranze am 
unteren Ende. Darauf iſt mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben geſtickt: 24. Juni, dann eine Krone und 
darunter der Name: „Luiſe“. Von dieſem Bande 
wurden, wie die „Kr. Ztg.“ meldet, mehrere 
hundert Stück ausgelegt, und die eingeladenen 
Gäſte konnten ſich davon nehmen, — Bei den 
diesmaligen Hoffeſtlichkeiten traten übrigens, wie 
das genannte Blatt weiter erfährt, die neuen 
Uniformen für die Reichsbeamten mit ihrer 
reichen Goldſtickerei hervor. Die anweſenden 
Staatsſekretäre, ſoweit ſie nicht Staatsminiſter 
ſiud oder Militär bezw. Marine-Uniform trugen, 
erſchienen in der neuen Uniform, nämlich die 
Herren Frhr. von Maltzahn und von Oehlſchläger; 
ebenſo eine Anzahl von Rätheu erſter und zweiter 
Klaſſe aus den Reichsämtern. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verlautet auch, daß die Verordnung 
über die Aenderung der Uniformen für die 
preußiſchen Beamten abgeſchloſſen iſt. Gez en 
frühere Angaben iſt hierin ſoſern eine Aende⸗ 
rung erfolgt, daß die Kniehoſen (gemeinhin 
Escarpins genannt) nicht eingeführt werden, 
ſondern ebenſo, wie bei den Reichsbeamten, 
lange, weiſte Beinkleider getragen werden 
ſollen. — Die deutſchen Schloſſer haben dem 
neuvermählten Paar eine geſchmackvolle Glück⸗ 
wunſchadreſſe überſandt, ſollen auch beabſichtigen, 
demſelben ein Hochzeitsgeſchenk, beſtehend aus 
prämiirten Ausſtellungsobfekten, nachträglich über⸗ 
reichen zu laſſen. — Bei den Hoſſeſtlichteiten 
war auch der Direktor der Kunſtakademie, Pro⸗ 
ſeſſor Anton von Werner, zugegen, nicht nur als 
Gaſt, ſondern auch in ſeiner Eigenſchaft als 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Juni. Bei der Berathung des 
Budgets des Auswärtigen in dem Budget 
ausſchuſſe der öſterreichiſchen Delegation trat 
Graf Kalnoky in ſeinem Expoſee dem herrichen- 
den Peſſimismus entgegen. Der Friede ſei 
nicht gefährdet, obwohl die Situation ſchwan 
kend und leicht veränderlich ſei. Die Annahme, 
daß die Haltung der neuen rumäniſchen Regie⸗ 
rung gegen Dejterreich-Ungarn feindſelig geſtimmt, 
ſei eine irrige. So wenig Bratiano auſtrophil 
ebenſowenig ſei Cartargin ruſſophil. Die An⸗ 
nahme, daß Serbien dauernd in der heutigen 
Aufregung verbleiben und die thatſächliche Ver⸗ 
wirklichung der auftretenden Phantaſtereien ver- 
ſuchen werde, ſei eine voreilige. Serbien verfüge 
nicht über genügende Machtmittel zu Aggreſſiv⸗ 
zwecken. Gegen Verſuche, dort einen Heerd von 
aufwühlenden Umtrieben zu ſchaffen, müßte ſich 
Oeſterreich⸗Ungarn allerdings pflichtgemäß wehren. 
Der wahre Grund des allgemeinen Gefühls der 
Unſicherheit liege in der Unzufriedenheit einiger 
alle „Als Völker mit dem europäiſchen Rechtszuſtande und 
Künftler. Während der Feier hat er einige der ſyſtematiſchen Erweckung der nationalen 
Hauptmomente in ſchnell hingeworfenen Skizzen Leideuſchaften. Der feſte Wille aller Mon⸗ 
ſeſtgehalten, die ſpäter zu einem größeren Ge⸗ archen, einen Bruch des Friedens zu ver⸗ 
mälde zuſammengeſtellt werden Toller. 2 hindern, ſei zweifellos. Dis Gleiche gelte 
Zu den Erörterungen, welche über die von den Regierungen, ſchon wegen der unge⸗ 
Entjendung des Geh. Ober Regierungsraths heuren Dimeuſtonen heutiger Kriege. Keinesfalls 
Gamp in das Ruhrkohlenrevier in der Preſſe ſei Oeſterreich⸗Ungarn dafür verantwortlich, falls 
angeſtellt werden, wird offiziös geſchrieben: er Frieden bedroht würde. Was möglich ſei, 

„Es iſt zu bemerken, daß der gevachte Be⸗ den Frieden zu erhalten, werde Oeſterreich Ungarn 
amte zwar im Nebenamt der volkswirthſchaft⸗ in voller Einigkeit mit ſeine Verbündeten thun. 
lichen Abtheilung des Reichsamtes des Inneru[ Das Verhältniß zu Deutſchland ſei ein 
angehört, im Hauptamt aber vortragender Rath warmes und fortwährend erſtarkendes. 
im preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge⸗ Das Verhältuif zu Italien reiche voll⸗ 
kommen an das Bundesverhältniß mit 
Deutſchland heran. Mit allen Staaten, ein- 
ſchließlich Rußland, beſtänden freundſchaftliche 

eziehungen. 

Wien, 25. Juni. Im weiteren Verlauf 
der Debatte fing Frhr. v. Chemnetzky au, ob 
das bisherige Verhalten der Regenten Serbiens 
mit deren freundſchaftlichen Verſicherungen über⸗ 
einſtimme. Graf Kalnoky erwiderte, die Inter— 


= 


werbe iſt. In den preußiſchen Reſſortverhält⸗ 
niſſen und in der Natur der Sache liegt es be⸗ 
gründet, daß ſein Auftrag ſich nicht blos auf die 
angeordnete Unterſuchung der Arbeitsverhältniſſe, 
ſondern auch auf diejeuigen Maßnahmen bezieht, 
welche auf gewerblichem oder ſozialpolitiſchem Ge⸗ 
biete zu ergreifen fein werden, um der Wieder⸗ 
kehr jo ſchwerer Schädigungen des nationalen Er- 
werbsleben vorzubeugen, wie ſie in dem laufen⸗ 
den Frühjahre durch den Ausſtaud der Kohlen- ſeſſen Serbiens ſowohl, als die perſönlichen In⸗ 
grubenarbeiter hervorgerufen ſind. Dieſe Auf- tereſſen der Regenten, welche verpflichtet und ent⸗ 
gabe zerfällt ſachgemäß in zwei Theile. Es kom ſchloſſen ſeien, bis zur Großjährigkeit des Königs 
men diejenigen Maßregeln in Betracht, welche in ihren Stellungen zu verbleiben, bieten gewiſſe 
geeignet ſind, dem Wiederausbruch von Streiks Garantien. Die Rückberufung des Metropoliten 
vorzubeugen, ſodann aber auch diejenigen, welche Michael ſei von der gegenwärtigen Regierung, 
dazu dienen ſollen, die nachtheiligen Folgen einerſſo lange ſie in dee Opposition war, zu heftig 
Unterbrechung der Kohlenproduktion für das begehrt worden, als daß dieſelbe vermieden wer- 
deutſche Erwerbsleben und den Verkehr thunlichſtſ den konnte. Die Vereinigung aller Serben bilde 


Stettiner Zeitung, 


Abend⸗Ausgabe. 


geweſen, trotzdem der Ertrag der Landwirthſchaft ſtolz Mission francaise militaire au Japan‘, 
zu jener Zeit weit größer war. ſiti b \ i i 
Forderungen ſtellte die Abordnung das Geſuch jedoch imponirend, daß die japaniſche Regierung 
um Gründung eines Ackerbandepartements und von da an an Stelle Frankreichs Deutſchland 
einer Bank und Beſeitigung der den Tabaksbau ſich zum Vorbild zu nehmen beſchloß, wiewohl 


unbedeutenden Aenderungen genehmigt. Nächſte 
Sitzung morgen. 


Niederlande. 
Amſterdam, 23. Juni. (Voſſ. Ztg.) „Herr 


zu ſagen, wenn man ſieht, wie die Regierung 
ſich beeilt, die Forderungen der Orthodoxen und 
Ultramontanen alsbald, nachdem ſie ausgeſprochen 
worden ſind, zu erfüllen. 
das antirevolutionäre Blatt, hatte kürzlich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß, Limburg und Nord⸗ 
brabaut abgerechnet, in allen 9 Provinzen etwa 


vor allen Dingen die Pflicht der Regierung ſei, 
dieſem Mißverhältuiſſe ein Ende zu machen. 
Dieſe Warnung ſchrieb ſich letztere hinter die 
Ohren, und ſie ernannte deshalb dieſer Tage in 
Haaften einen Antirevolutionär vom reinſten 
Waſſer zum Bürgermeiſter; da derſelbe zwar ſehr 
ſtark und feſt im Glauben, aber um ſo ſchwächer 
in den zur Verwaltung einer Gemeinde erforder⸗ 
lichen Kenntniſſen iſt und überdies mit ſeiner 
Mutterſprache auf äußerſt geſpanntem Fuße ſtehen 
ſoll, ſo werden die vorgeſetzten Behörden ihre 
liebe Noth mit der Amtsführung des frommen 
Mannes haben. Auf der andern Seite beſchwerte 
ſich die ultramontane „Tijd“ darüber, daß die 


er ern 


herabzumindern. In letzterer Beziehnng wird an 
diejenigen Erörterungen zu erinnern ſein, welche 
ſich an die Reichstagsrede des Fürſten Bismarck 
vom 18. vorigen Monats anknüpften. In der: 
ſelben trat der Gedanke in den Vordergrund, 
durch Anſammlung von Kohlenvorräthen den Ge- 
fahren eines Ausſtaudes in den Kohlenrevieren 
die Spitze abzubrechen. Der Durchführung die⸗ 
ſes Gedankens würden neben den allgemeinen in 
der Natur der Sache liegenden Schwierigkeiten 
bezüglich des Ruhrreviers noch beſondere Hinder⸗ 
niſſe ſich eutgegenſtellen, welche theils in der Be— 
ſchaffenheit der Kohle, theils in den beengten 
Raumverhältniſſen, theils darin liegen, daß ein 
wejentliches Moment des Gedeihens für viele in- 
duſtrielle Etabliſſements in der Möglichkeit liegt, 
den Kohlenbedarf direkt von dem Waggon zu ent 
nehmen. Es bedarf daher gerade hier beſonders 
ſorgſamer und allſeitiger Prüfung. Man wird 
licher in der Annahme nicht fehlgehen, daß die 
Studien und Erörterungen, mit denen Herr 
Gamp betraut iſt, alle Seiten der Frage um⸗ 
ſaſſen.“ 

Ohne dieſe „Studien und Erörterungen“ 
uuterſchätzen zu wollen, können wir den Rath an 
alle Induſtriellen wiederholen, jederzeit ihren 
Kohlen bedarf für vier Wochen vorräthig 
zu halten. Oadurch würde. jedem Kohlenarbei— 
ter Streik, der nicht duech die Anſammlung ſehr 
bedeutender Geldmittel von langer Hand vorbe⸗ 
reitet wäre, die Spitze abgebrochen. 4 

— Neuerdings wurde in der Preſſe wieder 
mehrfach ein Termin für den Gegenbeſuch des 
Zaren bei Kaiſer Wilhelm angegeben. Die 
„Köln. Ztg.“ hat „an zuverläſſigſter Quelle Er⸗ 
kundigungen eingezogen und feſtgeſtellt, daß alle 
dieſe Mittheilungen auf Erfindungen beruhen; 
wann der Beſuch des Kaiſers von Rußland in 
Berlin erfolgen wird, iſt unbeſtimmt“. i 

2 25. Juni. Das Landungsma 
növer des Panzergeſchwaders in der Bucht 
„ont Gdingen begann geſtern Vormittag 9½¼ Uhr, 
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Zuſammenhang. a 
wegen des Katholikeutages und Fernhaltung 
jeglicher Trübung des Verhältniſſes zu Italien 
bemerkte Kalnoky, es ſei ihm von einer angeblichen 
Trübung Nichts bekannt. Man thäte beſſer, 
vereinigende als treunende Punkte aufzuſuchen. 
Italien habe ſeinen Irredentismus, das feine 
politiſche Gefühl der italieniſchen Staatsmänner 
habe ſofort das Richtige betreffs des Katholiken⸗ 
tages herausgefunden, welcher in anderen Ländern 
viel ausgeſprocheuere Vorläufer hatte, ohne eine 
Trübung der Beziehungen der betreffenden Länder 
zu Italien zu verurſachen. Unter nochmaliger 
Betonung der freundſchaftlichen Beziehungen zu 


ein ideales Programm. Es ſei freilich zu unter⸗ 
ſcheiden, ob derlei bei ru 
diskutirt; oder in einem 
Erregun 
ſlaviſtiſche Preſſe 9 
ten aufzuſtacheln. 
Wahlkämpfe vergeſſen, bei benen Einer den An⸗ 
deren durch fantaſievolle Programme überbieten 
möchte. 
zum Aufruhr öſterreichiſcher Serben aufreizenden 
Proklamationen 
des Standrechts im Okkupationsgebiete. 
Kalnoky 
habe 

nahmt 
verſetzt. Der Reichsfinanzminiſter Kallay beant⸗ 
wortete 
dehnung des Standrechtes in den Okkupatious⸗ 


gen Zeiten theoretiſch 
Momente hochgradiger 
aufgefriſcht werde, wo die ganze pan⸗ 

(lies time, um die Leidenſchaf⸗ 
Auch ſolle man nicht die 


Graf Hohenwart interpellirte wegen der 
und Ausdehnung 
Graf 
ſerbiſche Reg' erung 
ſofort beſchlag⸗ 
in Anklagezuſtand 


wegen der 


erwiderte, die 
die Proklamation 
und die Urheber 


die Interpellation betreffs der Aus⸗ 
ebieten und erklärte, es handle ſich nur um die 


Wiederveröffentlichung der allbeſtehenden Gerichts- 
barkeit mit ganz geringfügiger Erweiterung ſtreng 


Au cher Natur zur Ausfüllung einer entdeckten 
Lücke. 


Zwiſchen dieſer unbedeutenden Maßregel 
und den ſerbiſchen Ereigniſſen beſtände keinerlei 
Auf Anfrage des Abg. Demel 


Italien erklärte der Miniſter, er könne den 


praktiſchen Zweck der Auregung der Interpellation 
des Abgeordneten Demel nicht einſehen. 
Budget des Auswärtigen wurde hierauf mit 


Das 
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Notariate die Notare werden hier vom 
König ernannt — nicht in gehöriger Weiſe be 
rückſichtigt werden, und alsbald wurden zwei 
Ultramontane auf erledigte Stellen berufen, deren 
bisherige Inhaber bis dahin Proteſtanten geweſen 
waren; damit iſt aber die bisherige Gewohnheit, 
nach welcher der konfeſſionelle Standpunkt unter 
Hinder Berückſichtigung der Seelenzahl der 
Bekenner der beiden Hrchen zur allgemeinen Zu- 
friedenheit der Bevölkerung gehandhabt wurde, 
zu Gunſten der Ultramontanen einfach bei Seite 
geſchoben. 

Der Abgeordnete Seyffardt, ein Offizier, hat 
in der zweiten Kammer den Antrag geſtellt, die 
beiden Jahrgänge, welche mit Ablauf des Som- 
mers verabſchiedet werden ſollen, noch länger 
unter den Waffen zu halten, um die nöthige 
Stärke der lebenden Streitkräfte nicht zu beein 
trächtigen, da mau „ſonſt ein unverantwortliches 
Spiel ſpiele, deſſen Einſatz die Unabhängigkeit 
des Landes ſein könne“. Giebt übrigens die Re⸗ 
gierung das ernſte Verſprechen, noch in dieſem 
Herbſt der Kammer das Geſetz über Einführung 
der perſönlichen Dienſtpflicht vorzulegen, dann 
iſt der Abgeordnete bereit, ſeinen Antrag zurück⸗ 
zuziehen. 

Frankreich. 

Paris, 25. Juni. Die heutige Kammer⸗ 
ſitzung war überaus ſtürmiſch. Madier de 
Montjan ſprach über den Zeitpunkt, wann 
Laguerres Interpellation über die Vergewaltigung 
der Abgeordneten-⸗Unverletzlichkeit in ſeiner Perſon 
vorgenommen werden ſolle, und verlangte die 
Vertagung bis nach Erledigung des Staatshaus⸗ 
haltsgeſetzes, hierüber ſeien alle oder beinahe alle 
Republikaner einig. Lejeune: Es giebt nicht 
blos Kauaillen unter den Republikanern. 
Ungeheurer Lärm, Rufe: Zur Ordnung. Arene 
und Etienne ſtürzen ſich auf Lejeune, um ihn zu 
prügeln. Boſcherdelangle und Andere halten ſie 
heftig, die ganze Linke ſpringt mit Tumult in 
den Halbkreis hinab, Geſchrei zur Ordnung! 
Vorſitzender Meline fordert Lejeune auf, ſich zu 
erklären. Barodet: Reden Sie, die Kanaillen 
hören Ihnen zu. Lejeune: Madier de Montjau 
ſprach von der Einmüthigkeit der Republikaner; 
ich antwortete, daß es unter den Republikanern 
viele ehrliche Leute gebe, die ſeine Meinung nicht 
theilen Camille Dreyfus: Sie decken ihre Feig⸗ 
heit mit einer Lüge! Arene: Behalten Sie ihre 
Ehrlichkeitszeugniſſe für ſich! Leſeune: Ich be⸗ 
kenne, daß ich mich alsdann eines nicht par⸗ 
lamentariſchen Ausdruckes bediente. Rufe links: 
Die gewöhnliche Feigheit der Verleumder! andere 
Stimmen: hinaus! Der Tumult wichſt. Lejeune: 
Ich habe mich an keinen Kollegen beſonders ge- 
wendet. Doumer: Natürlich, das macht die Be⸗ 
ſchimpfung für Sie weniger gefährlich. Lejeune: 
Ich ziehe den Ausdruck zurück, weil er unpar⸗ 
lamentariſch iſt. Floquet: Bitten Sie die 
Kammer demüthigſt um Verzeihung, und dann 
genug. Die Kammer verhängt über Lejeune die 
Zenſur mit Ausſchließung von den Sitzungen. 
Unter dem Geſchrei der Linken: Hinaus! Hin⸗ 
aus! verläßt Lejeune den Saal. Baron Dufour: 
Sie dort wird das Land hinauswerfen! Nach 
Beendigung dieſes Zwiſchenfalls beruhigt ſich 
die Kammer allmälig. Die Regierung wies den 
Angoulemer Staatsanwalt an, gegen das geſtrige 
Urtheil, als zu milde, Berufung einzulegen. 

Paris, 25. Juni. Herr Arthur Meyer vom 
„Gaulois“, der mit feinem Sekretär Yan von 
Wöſtyne nach London zu Boulanger gereiſt iſt, 
beſtreitet in einem Brief au den „Radikal“ die 
Urheberſchaft des Briefes an Jacques Meyer, 
in welchem dieſer zur Fälſchung von Schrift 
ſtücken aufgefordert wurde. Inſofern hat er 
auch recht, als er den Brief nicht eigenhändig 
geſchrieben hat, ſondern durch ſeinen Sekretär 
hat ſchreiben laſſen. Herr Meyer und ſein treuer 
Knappe Wöſtyne werden wohl ſobald nicht nach 
Frankreich zurückkehren. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Juni. Zum Gouverneur der 
Kap⸗Kolonie und zum Generalkommiſſar 
in Südafrika an Sir Herkules Robinſon's 
Stelle iſt der bisherige Gouverneur von Viktoria 
Sir Henry Loch, ernannt worden. Der Letztere 
wird keinen leichten Stand haben, denn die Kap⸗ 
koloniſten hängen an feinem, Vorgänger, weil 
dieſer den Satz „Afrika für die Afrikaner“ ver⸗ 
trat, während Sir Henry Loch berufen iſt, in 
Afrika den Gedanken der Neichseinheit wieder 
mehr zur Geltung zu bringen. Er iſt 62 Jahre 
alt und hat eine 45jährige Laufbahn im Kolonial⸗ 
dienſte hinter ſich. 

Die eypriſche Abordnung, welche 140,000 
Chriſten der Juſel vertritt, iſt vom Kolonial⸗ 
ſekretär, Lord Knutsford, in Audienz empfangen 
worden. Da die Mitglieder derſelben nur grie⸗ 
chiſch ſprechen, ſo mußte die Hülfe eines Dol⸗ 
metſchers in Anſpruch genommen werden. Der 
Führer der Deputation, Erzbiſchof Sophronius, 
ſtellte dem iniſter vor, daß Cypern nur 
200,00 Einwohner zähle, welche 115,000 tr. 
an Steuern aufbringen müßten. Die Steuern 
drückten das Volk zu ſchwer und ſie könnten ſie 
nicht mehr erſchwingen. Unter der türliſchen 
Herrſchaft ſeien die Steuern bedeutend geringer 


x 


rede, dein Knecht hört“, iſt man beinahe verſucht beſchränkenden 


„Hamb. Korreſp.“ ſeltſame Inſtruktionen er⸗ allein noch hier thätig. 
halten. 
I 


— — . 1 282 re ur 


Kittwos, %, Zuni 1880. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
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Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
„Städten Deutschlands: R. Mosse, Iaasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
wald G. IIlies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


An poſitiven nannten. Die Ereigniſſe des Jahres 1870 wirkten 


Geſetzgebung. Lerd Knutsford die franzöſiſchen Lehrmeiſter beibehalten wurden. 
verſprach, dieſe Angelegenheiten in eingehende Zunächſt wurden die militäriſchen Verhältniſſe 
Erwägung ziehen zu wollen, und verſicherte der Deutſchlands an Ort und Stelle ſtudirt. Seit 


Abordnung, daß der Reichsregierung eine gerechte 1884 wurden deutſche Generalſtabsoffiziere engagirt 
Der „Standaard“, Behandlung ihrer cypriſchen Unterthanen am Zuerſt kam Oberſtlie utenant Meckel hier 
Herzen läge. 


er 
3 ihm folgte Major von Blankenburg und 9 5 
London, 25. Juni. Admiral Lethbridge, Major von Wildenbruch. Da die Erſtge⸗ 


der Befehlshaber der drei Panzerſchiffe, welche nannten nach Ablauf ihrer Verträge und ihres 


90 Prozent ſämmtlicher Bürgermeiſter⸗ den Schah von Perſien bei ſeiner Einfahrt in Urlaubs wieder nach Deutſchland zurückkehrten, 
ſtellen in liberalen Händen ſind und, daß es die Themſe begrüßen ſollen, hat nach dem ſo iſt augenblicklich Major von Wildenbruch 


) Es wird Niemand 
Bei ſeinem letzten Beſuche Englands leugnen, daß das Zuſammenſtellen deutſcher und 
hat nichts den perſiſchen Herrſcher ſo ſehr außer franzöſiſcher Offiziere auf daſſelbe Thätigkeitsfeld 
Faſſung gebracht, als daß die britiſchen Kriegs etwas Bedenkliches hat; einmal aus theoretiſchen 
ſchiffe zu ſeiner feierlichen Begrüßung ihre Gründen, da ja ſowohl die Entwicklung und die 
Kanonenſalven ertönen ließen. Wie er in Einrichtungen, als der Geiſt der deutſchen und 
ſeinem Tagebuche angiebt, glaubte er, daß man franzöſiſchen Armee ſo verſchieden ſind, daß die 
ihn und ſein Gefolge in die Luft ſprengen wollte. Erreichung ‚eines einheitlichen Erfolges ihre 
Admiral Lethbridge hat deshalb Befehl erhalten, Schwierigkeiten haben muß. Eine andere Ge⸗ 


Katholiken bei der Wieberbeſetzung erledigter 


ſeine Begrüßungsſchüſſe aus angemeſſener Ent 
fernung abzufeuern und nicht zu großen Lärm 
zu verurſachen. 
Italien. 
Rom, 24. Juni. Der frühere Vorſitzende 


fahr lag darin, daß in Folge des geſpannten 
Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich leicht Empfindlichkeiten und Reibereien 
zwiſchen Offizieren hätten entſtehen können. 
Dank der Vorſicht der japaniſchen Regierung, 
welche die Thätigkeitskreiſe ſorgfältig trennte und 


des Budgetausſchuſſes der italieniſchen Depu⸗ Dank dem Takte der Offiziere iſt es zu ſolchen 


tirtenkammer, Luzzatti, iſt unter die Unzu⸗ 
friedenen gegangen, ſeitdem er in Folge eines 
Votums der Kammer mit ſeinen Kollegen zurück⸗ 
treten mußte. Die letztere ſtrich nämlich von 
den durch die Budgetkommiſſion votirten Eiſen⸗ 
bahnkrediten zwanzig Millionen Franks. Selt⸗ 
ſamerweiſe iſt es nun gerade Luzzatti, der in der 
Kammerſitzung vom 22. d. Mts. auſcheinend ſeine 
Revanche für ſeine frühere Niederlage nehmen 
wollte, indem er unter anderem behauptete, daß 
anſcheinend den Eiſenbahnen von ſtrategiſchem 
Intereſſe diejenigen vorgezogen würden, mit denen 
ein Wahlintereſſe verbunden wäre. Den Aus⸗ 
führungen Luzzatti's iſt jedenfalls unter dieſen 
Verhältniſſen keine beſondere Bedeutung beizu⸗ 
meſſeu. So verwickelte er ſich denn auch ſelbſt 
ſpäter in allerlei Widerſprüche, indem er gerade 
an die Wähler appellirte und von dem politiſchen 
Sinn der Regierung ein klares Programm ver⸗ 
langte, damit die Deputirten während der Ferien 
in ihren Wahlkreiſen berichten könnten, wie das 
Gleichgewicht im Staatshaushalte hergeſtellt 
werden ſoll. Wie Luzzatti, darf auch ein ande⸗ 
rer Malcontenter, Baccarini, bei ſeiner Oppoſi⸗ 
tion gegen den Konſeilpräſidenten Crispi nicht 
allzu ernſt genommen werden. In dieſer Bezie⸗ 
hung wird der „Polit. Korreſp.“ vom 21. Juni 
aus Rom gemeldet: a 

Crispi kann ſeinen politiſchen Widerſachern 
nur dankbar für die Art und Weiſe ſein, auf welche 
ſie ihn und ſeine Politik bekämpfen, denn dieſer 
Oppoſition verdankt er häufig bedeutende Er⸗ 
folge, auch wo er ſie nicht ſucht. Vor Kurzem 
erſt waren es die radikalen Deputirten Imbriani 
und Cavalotti und in den letzten Tagen war es 
der ehemalige Miniſter Baccarini, welche durch 
Einbringung ihrer gegen die Politik der Regie⸗ 
rung gerichteten Anträge Herrn Crispi S 
gen verhalfen und die Ohnmacht der Oppoſition 
erwieſen. Baccarini, früher ein ſehr zweifel⸗ 
hafter und unzuoerläſſiger Freund, nun ein offe⸗ 
ner Gegner der Regierung, benützte die Gelegen⸗ 
heit der Diskuſſion des Budgets des Kriegs⸗ 
miniſteriums, um bei dem die Auslagen für die 
afrikaniſche Expedition betreffenden Kapitel eine 
längſt erledigte Frage wieder 
bringen. Schon vor mehreren Monaten hatte 
die Regierung mit Rückſicht auf die in Afrika 
eingetretenen Ereigniſſe und die eventuell ſeitens 
Italiens zu treffenden Maßregeln einen Nach⸗ 
tragskredit, beziehungsweiſe die Erhöhung des 
für das Spezialkorps von Afrika bewilligten Be⸗ 
trages von 8 Millionen um 3 Millionen ver⸗ 
langt. Bei dieſer Gelegenheit war die Frage 
nach allen Richtungen hin beſprochen und der 
Regierung die Vollmacht ertheilt worden, nach 
ihrem Ermeſſen in Afrika vorzugehen, wobei noch 
zu bemerken iſt, daß eben zu jener Zeit die Er⸗ 
werbung von Keren und Asmara in Ausſicht 
eſtellt wurde. Der im Verlaufe der damaligen 
Debatte eingebrachte Antrag Baccarini's, daß die 
Regierung, bevor ſie irgend etwas in Afrika 


unternehme, erſt die vorhergehende Genehmigung 


des Parlaments anzuſuchen 72 5 wurde mit 
Majorität zurückgewieſen. ieſe Erfahrung 
ſchreckte jedoch den ſonſt ſo vorſichtigen Baccarini 
von dem erneuerten Verſuche nicht ab, der Re⸗ 
gierung in derſelben Frage Schwierigkeiten zu 


Mißverhältniſſen 


rufen, und 


Metallſärge, ſowie die Steinſärge durch koſtbare 
zu Sie- Ausführung auffallen. 


(Siebenter Tag.) / 
der Anklagebank erſchienene Arbeiter Karl Müh⸗ 
lenbeck, gebürtig aus Diſchenhagen, 30 Jahre 
alt und als ein Gewohnheitstrinker und arbeits⸗ 
ſcheuer Menſch bekannt, ſoll nach der aktenmäßi⸗ 
gen Darſtellung am 3. Juli 1888 vor dem Amts- 
auf das Tapet zu gericht zu Stepenitz einen wiſſentlich falſchen 
Eid geleiſtet haben. 


Als die Gerichtskaſſe nicht befriedigt wurde, 
ſollte Mühlenbeck den Offenbarungseld leiſten 


ſein Guthaben aus der Erbſchaft, holte 
daſſelbe ab l N 

ganze Verfahren wird als Scheinmandver 
ſehen 


dem 15. März d. J. (Nr. 717) ausgeſ 


nicht gekommen. Aber die 
Möglichkeit lag doch vor, und ſo muß man es 
für nicht ungerechtfertigt halten, wenn, wie ve 
hauptet wird, deutſcherſeits die fernere Ertheilung 
von Urlaub an aktive Offiziere zum Eintritt in 
japaniſche Dienſte davon abhängig gemacht wurde, 


daß keine weiteren Engagements franzöſiſcher 


Offiziere vorgenommen würden. Als dies zur 
Kenntniß der franzöſiſchen Regierung kam, be⸗ 
ſchloß fie, ſich nicht dem auszuſetzen, daß man die 
Verträge ihrer Offiziere ablaufen ließe, ohne ſie 
von neuem zu verlängern oder Nachfolger zu be 

berief daher alle ihre Offiziere zu 
gleicher Zeit noch vor Ablauf der Verträge zu⸗ 
rück. Die japaniſchen Zeitungen brachten da⸗ 
mals die Meldung, daß die franzöſiſche Regierung 
der japaniſchen gleichzeitig eröffnet habe, daß ja⸗ 
paniſche Kadetten und Offiziere in Zukunft keine 
Aufnahme mehr in franzöſiſche Tr Schulen 
finden würden. Doch wurde dieſe S 


nachträglich für unrichtig erklärt. Sie wäre auch 


trotz der auf der Hand liegenden franzöſiſchen 


Verſtimmung kaum erklärlich. Die Frage, 
die freigewordenen Stellen nun durch deut 
oder andere Offiziere beſetzt werden, oder ob | 
überhaupt unbeſetzt bleiben, läßt ſich zur Zeit 
nicht beantworten. 1 


b 
3 
ie 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Juni. Ein neues groß 
ſtädtiſches Unternehmen hat Herr Bernhard 


Mundt ins Leben gerufen, indem er im An⸗ 8 £ 


ſchluß an fein Beerdigungs Inſtitut in dem 


Hauſe Breiteſtraße 7 ein Sarg⸗Magazin eröffnet 


hat, in welchem beſonders die prachtvollen 


Schwurgericht. Sitzung vom 25. Juni. 
Meineidsſache. 


elei Bei dem Tode feines Ba- 
ters iſt ihm ein Legat zugefallen, das er formell 
in Höhe von 3—400 Mark dem Lehrer Mehr⸗ 
wein in N geſchenkt haben will, tro 

dem derſelbe die Schenkung abgelehnt hat. 
Grund dafür war eine Forderung des Gerichts 
in Gollnow von etwa 260 Mark an den Ange⸗ 
klagten, gegen die er ſein Erbtheil ſichern wollte 


Bei dieſer Gelegenheit verſchwieg der Angeklagte F 


einige Tage ſpäter ſelbſt ab. Dieſe 


U ange 2 
ſprechen das 
„wiſſentlich falſchen Eid 


und die Geſchworenen 
„Schuldig“ auf 
aus, worauf der Staatsanwalt auf 4 Jahr 
Zuchthaus plaidirt. Der Gerichtshof erkennt 
auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und 2 Jahre 
Polizeiaufſicht. 75 . : 
— Das Reichs Verſicherungsamt hat unter 


ittheilung 


Der auf 


* 


ereiten. Er brachte den Antrag ein, dem Kriegs. 
miniſter die von ihm beanſpruchten weiteren drei 
Millionen für die Expedition in Afrika nicht zu 
bewilligen und es auszuſprechen, daß die Regie⸗ 
rung, ehe ſie neue Schritte in Afrika unternehme, 


rochen, 
daß die uach 8 1 Abjag 2 des Seeunfilsek⸗ 
ſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1887 bon 
der Unfallverjicherungspflicht befreiten Fiſch 
fahrzeuge, ſofern fie auch zu Bugſir⸗ und Be 
Fu r h Sehe 1 are dies der 
i illi des Parlaments nachzuſuchen] Fall It, als Seefahrzeuge beziehungsweiſe der 
eee Halbe ein die von ai. ſrübe⸗ Seeschifffahrt verwandte Betriebe in Sinne * 
ren, der Regierung feindlichen Majorität des a Abſatz 1 Ziſſer J und 2 des Seeunfallver⸗ 
Budgetausſchuſſes aufgeworfene, von der Kammer licherungsgeſetzes 22 Ses Berußzgenoſſen haft an- 
zu deſſen Ungunſten entſchiedene Frage des Ab- d haben. § 1 Abſatz 2 a. . 
ſtriches der drei Millionen im Kriegsbudget wie⸗ ſic h der aus den Materialien zum Seeun 
der hervorgezogen und ſeine frühere, von der Geiegasdessſet deutlich erkennbaren Abſi 
Kammer entſchieden verworfene Motion wieder Geſetzgebers die Fi 
hervorgeholt, ein bei einem jo geſchulten und ge⸗ . der Unfallverſicherung au 1. Die 
wandten Parlamentarier, wie Baccaritti, ge- 1 7 von der Unfallverſicherung * des- 
radezu unbegreifliches Vorgehen. Indem die halb nicht Platz, wenn das Fiſcherfahrzeug 
Motion Baccarini's bei namentlicher Abſtimmung einer anderen, an ſich verſicherungspflichtigen 
mit erdrückender Majorität verworfen wurde, Thätigkeit Bergen und Bugſiren — K 
hat die Regierung, da Crispi die Vertrauens- wendet wird. Auch ſteht der § 2 Abſatz 1 
frage geſtellt hatte, einen neuen bedeutſamen Sieg 
davongetragen. 


fallver⸗ 
i t des 
ſcherei nur als ſolche zunächſt 


nicht entgegen, da derſelbe nur eine Grenzlinie 
zwiſchen der verſicherungspflichtigen See- und 
Binnenſchifffahrt aufſtellen, ni 
Aus Japan wird der „Münchener Allg. ſcheidung von verſicherungspfli 
Ztg.“ geſchrieben: Das eigenthümliche Verhält- verſicherungspflichtigen Seefahrz 
niß, welches darin beſtaud, daß von Seiten des} wollen. 
japaniſchen Kriegsminiſteriums deutſche Se 
neralſtabsoffiziere neben franzöſiſchen J 
ſtruktoren angeſtellt waren, hat ſeit einiger Zeit 
eine Veränderung erfahren. Die franzöſiſchen 
Offiziere einſchließlich des Muſikmeiſters wurden 
von ihrer Regierung hier abberufen und reiſten 
demzufolge kürzlich von Japan ab. Zur Erklä⸗ 
rung iſt Folgendes zu ſagen. Als Japan nach 
den Ereigniſſen des Jahres 1868 auch die Ne: 
organiſation der Armee nach europäiſchem Vor⸗ 
bilde vorzunehmen beſchloß, richtete es ſeine 
Augen nach Frankreich, das damals noch auf dem 
Höhepunkte der Gloire stand. In 


Aſien. 
en hat ſchaffen Er 


Von der Kunſt-Ausſtellung. 
II. 8 
Die diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung geht ihrem 
Eude entgegen, denn bereits am nächſten Sonntag, 
den 30. d. M., erfolgt der programmmäßige 
Schluß. Der Beſuch derſelben entſpricht nich 
ganz den Erwartungen und dies iſt * 
ſonders zu bedauern, weil gerade die II. Ab⸗ 
theilung der Ausſtellung in reicher Fülle 8 
vorzügliche Gemälde bietet, welche jeden Kunſt⸗ 
Sr eines freund entzücken müſſen, und auch für den Lai 
mit der napoleoniſchen Regierung abgeſchloſſenen durch ihre Farbenpracht und ihre gelungene At 
Vertrages kam dann eine Anzahl franzöſiſcher führung Intereſſe erregen müſſen. Selt 
Offiziere als Lehrmeiſter nach Japan, Die. jich die Ausſtellung jo große Abwechſelung an w 


llverſicherung ausſchließen. Die 


rzeug zu 


Seeunfallverſicherungsgeſetzes dieſer Auffaſſung 


aber eine Unter⸗ 
igen und nicht 


“ 


* 
vollen Bildern geboten, als in dieſem Jahre, und geſetzt iſt, ſo wählt er auch alljährlich eine andere 


* gerade deshalb wäre noch in den letzten Tagen Stadt zur Abhaltung ſeiner Sitzungen. Ueberall, 
i ein Beſuch derſelben dringend zu empfehlen.] wo wir geweſen, ſind wir in freundlichſter Weiſe 


von den ſtädliſchen Behörden empfangen, ſtets 
haben wir freundliches Entgegenkommen gefunden. 
Es iſt dies auch erklärlich, da unſere Thätigkeit 
in hervorragender Weiſe dem Wohle der Be⸗ 
wohner der Städte gewidmet iſt, indem es unſer 
Streben iſt, das Segen ſpendende Licht zu ſchaffen, 
für das zur Geſundheit ſo nöthige Waſſer zu 
ſorgen und ſo mitzuwirken für die Erhöhung 
des allgemeinen Wohles der Menſchheit. Auch 
in dieſer Stadt hat uns ein herzlicher und 
freundlicher Empfang nicht gefehlt und ich fühle 
mich ſchon jetzt durchdrungen, der Stadt und dem 
Ortsausſchuß dafür namens des Vereins herz 


2 Welche Vielfältigkeit zeigen nicht die ungeheuren 
Koloſſalbilder. Da iſt zunächſt das hochintereſſante, 
ſigurenreiche Gemälde von T. Rocholl⸗Düſſeldorf, 
„Angriff der Küraſſiere in der Schlacht bei Vion 
ville am 16. Auguſt 1870“, ein Eigenthum der 
Verbindung für hiſtoriſche Kunſt, derſelben Ge: 
jellſchaft gehört das ergreifende Gemälde von 
Margarethe Löwe Düſſeldorf „Die letzten 
Augenblicke chriſtlicher Märtyrer“. Von großen 
Bildern nennen wir ferner „Freigeſprochen“ 
85 von Prof. O. v. Heyden Berlin, die „Bel⸗ 
0 giſche Fiſchauktion“ von Prof. F. Skarbina⸗ 
8 Berlin, weiter das herrliche Gemälde aus der 
se Sational-Sallerie „Komm Herr Jeſus, ſei unſer lichen Dank zu ſagen mit dem Wunſche, daß auch 
Bat“ von Prof. F. v. Ühde München, die die Stadt und der Ortsausſchuß den Tagen, in 
2 ſermenſchöne „Quellnymphe“ von Prof, F. welchen wir hier unſere Sitzungen abgehalten, 
a au Berlin, ferner das ſtimmungsvolle „Tiſch. ein freundliches Andenken bewahren möchten. 
gebet“ von C. Jakoby Berlin. Ergreifend ſind Nochmals herzlichen Dank!“ 
auch zwei weitere Bilder der National- Gallerie Sodann wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
„Morgenandacht in einem h lländiſchen Waiſen⸗ getreten, die Gegenſtände des heutigen erſten 
hauſe“ von W. % 1800 hen ünd „Wilderers Sitzungstages bezogen ſich ausſchließlich guf das 
Ende“ von H. Clemens München. Beleuchtungsweſen, während in der morgigen 
Eine große Abwechſelung finden wir an Sitzung Vereinsangelegenheiten und am Freitag 
Genrebildern mit allerliebſten Motiven, da iſtſdie Waſſerverſorgung Grundlage der Be— 
8 zunächſt „Unangenehme Ueberraſchung“ von rathungen bilden ſoll. 8 
Fr H. e dert ein Soldat, welcher in 
3 
4 


> 


Er a 2 
IR, 5 


der Küche beim Mohrrübenſchaben eingeſchlummert 
iſt, während die auf dem Heerd ſtehenden 
Speiſen luſtig überkochen, als eben die Köchin 
vom Markt zurückkehrt. Ein recht luſtiges 
Bildchen iſt der „Zeitvertreib“ von H. Sonder 
mann Düſſeldorf, ein junges Mädchen am Spinn⸗ 


lin auf und referirte über „Gasbehälterbauten 
in Berlin und die neue Gasanſtalt da⸗ 
ſelbſt“. In ausführlicher Weiſe ſchildert Redner 
die Einrichtung der vier in Berlin beſtehenden 
Gasanſtalten, welche ſo eingerichtet find, daß ſie 
im kommenden Winter 500,000 Kubikmeter pro 
Tag liefern und deren Geſammtbeleuchtungskraft 
bis auf 670,000 Kubikmeter pro Tag erhöht 
werden kann. Redner ging dann auf ſein eigent 
liches Thema ein und ſchildert in ſachgemäßer 
Weiſe die eingeführten Apparate, Preſſen, Pum⸗ 
pen u. ſ. w. in ihrer Konſtrukion und die in 
den Jahren des Betriebes eutſtandenen Verbeſſe— 
rungen, welche beſonders bei dem Bau der neuen 
Gasanſtalt in vollem Maße berückſichtigt ſind. 
Der Vortrag war rein fachwiſſeuſchaͤftlicher 
Natur und wollen wir deshalb hier nicht weiter 
darauf eingehen. 


5 rocken mit einem Kätzchen ſpielend, ebenſo „Der 
N. unbeſcheidene Gaſt“ von F. Sonderland 
. Düſſeldorf; auch der jugendliche E. Dörftling- 
N Königsberg iſt wieder mit einer heiteren Arbeit 
N aus dem Familienleben „Der Deſerteur“ ver⸗ 
K treten. Von gelungenen Genrebildern nennen 
wir ferner: „Der Strohwittwer! von Th. 
2 Nahm, „Altweibermähr“ von F. Steiner 
= Königsberg, „Zwei Bettler“ von H. Leinweber⸗ 
Düſſeldorf und die Pendants von J. Kieir 
ſchmidt⸗Kaſſel „Köſtliche Tropfen“ und „Yieb- 
lüngsſpeiſe“. Noch eine ganze Reibe allerliebſter 
Ideen ſind vertreten, doch würde der Raum 
unſeres Blattes nicht hinreichen, wollten wir 
F alle namentlich aufführen, nur zwei lebenswahre 
Arbeiten wollen wir noch anführen: „Im Winter“ 
von E. Weiß Königsberg, ein Landſtreicher, der 
iim Schnee vor einem Bauerhauſe ſteht und mit 
einem großen Holzlöffel die dargereichte Suppe 
gierig verſchlingt, und „Die beiden Naturforſcher“ 
* von M. Orth⸗Berlin, zwei Knaben, die mit 
* lachenden Geſichtern die Bewegungen eines Yaub- 
Br; froſches beobachten. 
Dioch auch an Landſchaftsbildern fehlt es 
* nicht, da iſt ein vorzüglich ausgeführtes Gemälde 
„Sommerſfriſche“ von J. Siemering⸗Königsberg, 
ein ſehr gelungenes Waldbild mit einer Thier⸗ 
gruppe bietet A. Thiele⸗München mit ſeinem 
5 Herbſtmorgen im Hochgebirge“, weiter nennen 
wir iu dieſem Genre „Die Gletſcher von Trafoi“ 
von Karl Heyn⸗Dresden, „Waldlandſchaft nach 
dem Gewitter“ von Woldemar Schultz, zwei 
große Bilder hat H. Schleich⸗Berlin ausgeſtellt, 
D der Hinterſee mit dem hohen Güll“ und „Die 
Mühle im Harz“ und H. Knorr⸗Karlsruhe 
Feichnet ſich durch ein ſtimmungsvolles Gemälde 
„„Nach dem Regen“ und Kugelmann durch 
1 „Fiſcherboote“ aus. 


ſodann namens der Lichtmeßf⸗Kommiſſion Be⸗ 
richt, denſelben durch Vorführung eines Meſſungs⸗ 
apparats und durch Zeichnungen an der Wand⸗ 
tafel erläuternd. Die Kerzenkommiſſion hatte in 
ihrem Bericht an die Stuttgarter Versammlung 
im vorigen Jahre das Ergebniß ihrer Arbeiten 
mit der Amylacetatlampe dahin zuſammengefaßt, daß 
die Letztere in ihrer gegenwärtigen Form wegen 
der Beſtändigkeit des Lichtes und der leichten 
Behandlung der Flamme als ein geeignetes Ber: 
gleichsmittel für Lichtmeſſung zu bezeichnen ſei, 
daß jedoch noch weitere Verſuche angeſtellt werden 
müſſen, um das Verhältniß der Helligkeit dieſer 
Lampe gegenüber den verſchiedenen Kerzen feſtzu⸗ 
ſtellen. Der Refereut gab einen Ueberblick über 
die Arbeiten der Kommiſſion im letzten Jahre 
und ſtellte ſchließlich folgende Anträge, die ein- 
ſtimmig zur Annahme gelangten: 

1) Die zahlreichen Verſuche der Lichtmeß⸗ 

Kommiſſion haben auf's Neue bewieſen, daß die 
Amylacetatlampe den von der Lichtmeßkommiſſion 
unterſuchten engliſcheu Wallrath- und den deut⸗ 
ſchen Paraffin⸗Kerzen überlegen ſei. 
1 2) Die bisher gemachten Verſuche reichen 
% Bei Stillleb Es „aber nicht aus, um das Verhältniß der 
Bei dem Stillleben müſſen wir wieder Leuchtkraft der Amylacetatlampe zu den Kerzen 
4 eie hieſiger Malereien gedenken, in dieſem endgültig feſtzuſtellen und beauftragt deshalb der 
Ar Verein die Kommiſſion, die begonnenen Verſuche 
fortzuſetzen. Die Verſammlung ertheilt der Kom⸗ 
miſſion ferner den Auftrag 

3) Mit der Amylacetatlampe auch andere 
Lichtheiten zu vergleichen, ſowie neue vorgeſchlagene 
Lichteinheiten zu prüfen, 

4) die gebräuchlichen und neu vorgeſchlagenen 
Photometer⸗Schirme auf ihre Brauchbarkeit und 
Gleichwerthigkeit zu prüfen und 

5) die Verſammlung bewilligt der Lichtmeß⸗ 
Kommiſſion wieder einen Kredit von 1500 Mk. 
aus der Vereinskaſſe für das Jahr 1889—90.“ 

Auf Antrag der Kerzenkommiſſion hatte die 
Stuttgarter Verſammlung weiter beſchloſſen, um 
ß die Mitwirkung der phyſikaliſchtechniſchen Reichs⸗ 
anſtalt bei der Bearbeitung photometriſcher 
Fragen nachzuſuchen. Demgemäß hatte der 
Vorſtand unterm 3. Auguſt v. J. au das Reichs- 
amt des Innern die Bitte gerichtet, daſſelbe 
wolle veranlaſſen, daß die phyſikaliſch⸗techniſche 
Reichsanſtalt in Charlottenburg ſich mit der 
Prüfung der gebräuchlichen und bis jetzt in 
Vorſchlag gebrachten Vergleichsmittel für Licht⸗ 
meſſungen beſchäftigt und eingehende Verſuche 
über dieſelben anſtellt. 

Auf dieſe Eingabe erhielt der Vorſtand ſeitens 
des Reichsamtes des Innern den Beſcheid, daß 
die Reichsanſtalt bisher bereits mit Lichtmeſſun⸗ 
gen und mit zahlenmäßiger Feſtſtellung der Ge⸗ 
nauigkeit der für die Lichtmeſſung üblichen Me 
thode ſich beſchäftigt habe, und daß die Frage, 


Stettin mit „Pfirſichen und Roſen“ und einem 

4 3 rear hervorheben, jodann Klara Kettlitz⸗ 
nn. a Ape, x } 

wie die Püpnien von C. Fiſcher: auch Lydia 


. ten Bilder viel zu wünſchen übrig, es ſind aller⸗ 
„ 
Br 5 


* 
vieler hoͤchſt gediegener Arbeiten. Erfreulich iſt 


we (Stettin 1887)“ 
N erein angekauft iſt. 


E %. Jahres - Verlammlung des 
deutſchen Vereins von Gas- und 
3 Waſſerfachmännern. 

s I 


1 


n 1 des deutſchen 
Vereins don Gas⸗ ud Waſſerfachmännern 
wurde heute Vormittag 9 Uhr im Beiſein der 


Herren Oberbürgermeiſter Haken und Polizei- ob und in wie weit die Unterſuchungen 
* Feten v. Muffling im großen Konzerthaus auch auf die Herſtellung eines einheitlichen 
fſaal von dem Vorſitzenden, dem Direktor der Lichtmaßes auszudehnen ſein möchte, dem 
1 rkeuehtungsangelegenheiten in Berlin, Herrn Kuratorio der Neichsanſtalt zur Prüfung 


unterbreitet werden würde. Eine weitere Mit- 
theilung hierüber iſt in Ausſicht geſtellt. In⸗ 
zwiſchen find auf die gegebene Anregung hin in 
der optiſchen Abtheilung der phyſikaliſch⸗techni⸗ 
niſchen Reichsanſtalt Unterſuchungen ausgeführt 
worden, welche werthvolle Ergebniſſe geliefert 
haben, über welche heute Herr Dr. Lummer⸗ 
Berlin einen intereſſanten Vortrag hielt, an 
welchen ſich noch einige nähere Ausführungen 
des Direktors der phyſikaliſch-techniſchen Reichs⸗ 
auſtalt, Herrn Regierungs-Rath Dr. Löwenherz 
ſchloſſen. ö 
Nach einer kurzen Frühſtückspauſe wurden 
die Verhandlungen wieder aufgenommen und 
nahm der inzwiſchen erſchienene Herr Regierungs⸗ 
Präſident v. Sommerfeld Veranlaſſung, die 
Verſammlung namens der Regierung zu be— 
grüßen. Derſelbe ſagte ungefähr Folgendes: 

Meine Herren! Der Orts⸗Ausſchuß Ihrer 
Jahresverſammlung hatte die Freundlichkeit, mich 
als Präſident der königl. Regierung zur Theil⸗ 
nahme au Ihren Verhandlungen einzuladen. Lei⸗ 
der iſt meine Zeit durch Amtsgeſchäfte in dieſen 
Tagen jo in Auſpruch genommen, daß ich der an 
mich ergangenen Einladung nur für kurze Dauer 
folgen kann, Ich will aber doch nicht unterlaſſen, 
als Vertreter der Regierung einige Worte an 
Sie zu richten. Ich bin mir voll bewußt, welche 


a n W Sodann ergriff Herr Ober⸗ 
n ume it Hu das Wort, um die Gäſte 
namens der Stadt zu begrüßen, er ſpruch unge⸗ 
. 155 Folgendes: „Es iſt eine beſondere Freude 
flir Stettin, daß der deutſche Verein von Gas: 
und Waſſerfachmännern auch unſern Ort zu 
eeiner Wanderverſammlung erwählt, wir be⸗ 
grüßen in Ihnen treue Mitarbeiter der kommu⸗ 
nalen Verwaltungen, und die Entwickelung 
Ihrer ausgebreiteten Thätigkeit iſt ein ſicherer 
Gradmeſſer für die Kultur der einzelnen Städte. 
{ Ihrem redlichen Bemühen und dem Austauſch 
gaegenſeitiger Erfahrungen wird auch der Aus⸗ 
gleich des Streites gelingen, der gegenwärtig in 
a allen ſtädtiſchen Behörden die Gemüther erregt, 
des Lichtſtreites zwiſchen Gas und elektriſchem 
Leicht. Die Konkurrenz hat hier, wie überall, den 
trägen Stillſtand beſeitigt, für beide Theile find 
immer neue, werthvolle Verbeſſerungen geſchaffen 
And es dürfte ſchließlich, hoffe ich, Ihren Be 
krrlathungen gelingen, den Streit dadurch beizu⸗ 
lllegen, daß jedem Theil das ſichere Feld ſeiner 
Wirkſamkeit begrenzt wird und daß beide Spender 
des Jedermaun beglückenden Lichts in immer 
N rößerer Vollkommenheit neben einander erhalten 
Br’ leiben. Es ijt eine würdige Aufgabe für Sie, 
deren Erfüllung wir Ihnen, wie ſo vieles An⸗ 

dere, verdanken werden. Laſſen Sie mich ſchließ⸗ 


lich noch den herzlichſten Wunſch ausſprechen, hohe Bedeutung Ihre Vereinigung für das ge⸗ 
daß Sie auch das Programm der Erholungen, ſammte Volksleben in ſich ſchließt. 3 

wie es die Kollegen hier in fürſorglicher Weiſe Ihnen deshalb, daß auch Ihre diesjährigen Ver 
erdacht, in froher Gemeinſchaft erfüllen und daß handlungen in unſerer Stadt am Oſtſeeſtrand 


Ihren gemeinnützigen Beſtrebungen zum Vortheile 
gereichen mögen und heiße Sie mit dieſem 
Wunſche nameas der Regierung willkommen.“ 
Der Vorſitzende dankte dem Herrn Regie 
rungs⸗Präſidenten für die wohlwollenden Worte 
und die Verſammlung erhob ſich zum Zeichen 


Sie von Ihrer Reiſe in das Heim eine freund⸗ 
liche Erinnerung an Stettin mitnehmen mögen. 
Mit dieſem Wunſche heiße ich Sie namens der 
Stadt Stettin herzlich willkommen!“ 
Br: Der Vorſitzende, Herr Direktor Cuno, ant⸗ 
wortete darauf etwa Folgendes: „Geſtatten Sie d N 
mir, Herr Oberbürgermeiſter, Ihnen herzlich zu des Einberſtändniſſes mit beſtem Dank von den 
danken für die freundlichen Worte, mit denen Sie Plätzen. Es folgte ſodann ein Vortrag des Herrn 
unſere Verſammlung begrüßt haben. Unjer O. von Miller Berlin über „Lieferung von 
Verein hat kein feſtes Heim; wie er aus Mit- elektriſchen Ströme für ganze Städte von 
aliedern aus allen Gauen Deutſchlands zuſammen- hoch fachwiſſenſchaftlichem Jatereſſe. Der Red 


Als erſter Redner trat Herr Reiſfner Ber⸗ 


Herr S. Schiete⸗Frankfurt a. M. erſtattet 


ner ſchilderte in eingehender Weiſe die Einrichtung! 


der elektriſchen Beleuchtung von Städten und 


Syſtemen und Apparaten. — Nachdem noch 
Herr A. Hegener Köln den Bericht der Gas⸗ 


meſſer-Kommiſſion vorgetragen, wird um 2½ Uhr 


die Sitzung geſchloſſen. 

Bei Beginn der heutigen Verhandlungen 
waren einſchließlich der Karten für die Ehren⸗ 
gäſte 227 Herren- und 59 Damenfeſtkarten ver⸗ 
ausgabt. Heute Nachmittag findet ein Dampfer⸗ 
Ausflug über den Dammſchen See nach Finken⸗ 


Portland⸗Zement⸗Fabrik „Stern“ ſtatt. 


Aus den Provinzen. 
Treptow a. T., 25. Juni. Heute Morgen 

traf eine Depeſche aus Neubrandenburg ein, 
welche meldete, daß das Dorf Wulkenziehn 
bei Neubrandenburg i. M. faſt ganz in Flammen 
ſtehe, es werde die freiwillige Feuerwehr um 
Hülfe gebeten. Da dieſelbe aber noch auf der 
ſtädtiſchen Brandſtätte thätig war, konnte leider 
dem Hülferuf nicht Folge geleiſtet werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Verlin, 26. Juni. Der geſtrige zweite Tag 
der Ruder⸗Regatta war den auswärtigen Klubs 
nicht minder günſtig wie der Sonntag; von 10 
Preiſen konnte Berlin nur vier ſich ſichern. 
Insgeſammt ſind an beiden Tagen in 20 Rennen 
von 102 Gemeldeten 74 geſtartet und 64 durchs 
Ziel gegangen; von den 20 Preiſen errang die 
meiſten, drei, die Stettiner Germania: 
Favorite-Hammonia und Allemannia⸗Hamburg, 
ſowie Danzig holten ſich je 2, Dresden, Spind⸗ 
lersfelde und Köpenick je einen. Von den acht 
Preiſen, die in Berlin blieben, gewannen je zwei 
„Sport“, „Boruſſia“, Verein und Klub. 
Berlin. Die Freiſprechung des Scharf⸗ 
richters Krauts hat im Publikum nicht geringe 
Uebzerräſchung hervorgerufen. Man hielt Krauts 
Verurtheilung faſt allſeitig für zweifellos. Nach 
Schluß der Verhandlung ſammelte ſich vor dem 
Portal des Unterſuchungsgefängniſſes in der 
Straße Alt-Moabit eine nicht unbedeutende 
Menſchenmenge an, um dem Abzuge des Freige⸗ 
ſprochenen, der ja auch die Geliebte, die indirekte 
Urſache des folgenden ſchweren Strei es, wieder⸗ 
gewonnen, beizuwohnen. Die Letztere, Frau 
Greil, ſchlug den Neugierigen aber ein Schnippchen; 
ſie hatte eine Droſchke nach dem zweiten Aus⸗ 
gange in der Rathenowerſtraße beſtellt und ſich 
ins Gefängniß begeben, um die Entlaſſung durch 
dieſen Ausgang zu bewirken. Unbemerkt ſuhr 
das Paar davon, nach Spandau zu. 


Börſenberichte. 
Stettin, 26. Juni. Wetter: Schön, 
Temperatur 19 R. Barometer 28 4 


Wind NNO. 

Weizen ſteigend, per 1000 Klgr. loko 
168176 bez., per Juni 177 ·Gd., per Juni⸗ 
Juli 177 G., per Juli⸗Auguſt 176,5 —178 bez., 
per September Oktober u. Uſ. 180,5 —182 
bez., per Oktober⸗November n. Uſ. 181—182,5 


bezahlt. 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko 137 
bis 148 bez., per Juni 150 150,5 bez., per 
Juni⸗Juli 150-1505 bez., per Juli „Muguſt 
149,5 1505 bez., per September⸗Oktober u. Uf. 
1512515225 bez., per Oktober⸗November n. Uſ. 
152,75—153 bez., per November⸗Dezember 153 
bezahlt. 

Hafer per 1000 Kar. loko pomm. 144—150 
bezahlt. 

Gerſte ohne Handel. 

Rüböl ſtill, per 100 Kgr. lolo o. F. b. Kl. 
58 bez., per Juni 58 B., per September⸗Ok⸗ 
tober 56,5 B. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko 
o. F. 0er 54,6 nom., 7Oer 34,7 bez., per Juni 
70er 34,1 nom., per Auguſt⸗ September oer 
34,3 34,1 bez. u. G., per September ⸗Oktober 
70er 34,6 nom. 

Petroleum loco 11,75 verz. bez. 

Landmarkt. Weizen 176. Roggen 
146148. Gerſte — Hafer 159. Erbſen 
Sartofeln 3036. Heu ‘2,753. Stroh 
28--30. 


— 


Berlin, 26. Juni. Weizen per Juni⸗Juli 


188,50 190,00 Mk., per Juli Aug. 188,50 Mk., 
per September⸗Oktober 188,50 Mark. N 

Roggen per Juni⸗Juli 150,00 151,0 M., 
per Juli⸗Aug. 152,00 M., per September⸗Okto⸗ 
ber 156,00 M. 

Rüböl per Juni⸗Juli 
Okt. 57,50 M. 

Spiritus lolo 50er 55,0 M., loko Ter 
35,60 M., Juni⸗Juli 70er 34,20 M., Auguſt⸗ 
September 70er 34,60 M. 

afer September-Oftober —,— M. 
etroleum Juni 23,60 M. 


58,00 M., per Sept.⸗ 


London. Wetter: ſchön. 
— — — . u — 
Berlin, 26. Juni. Schluß⸗Courſe.“ 

Preuß. Conſols 4% 105,0 London kurz —.— 
do. do. 91 20% 106,70 do. lung — V — 
Pomm. Pfandbrieſe 3% 102,00 Aumſterdam kurz —— 
Italieniſche Rente 95,90 | Paris kurz Le 
Ungar oldreute 85,90 Belgien kurz —.— 
Mumän. 1881er amort. Bredow. Cenient⸗Fabr. 186,00 
Reute 97,90 Stett.Bulc.⸗Acl. Lit. B. 163,70 
Serbiſche 5% Nente 85,00 Stett.Bulc.⸗Priorität. 165,00 

Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 63,10 | Neue Dampf⸗Comp. 
do. Boden⸗Credit 4% 96,50 | (Stettin) 156,10 

2% 
en. , Attimo⸗Ceurſe: 

Seer vate 173,80 | Disconte-Commandit 238,25 
Milſſ. Banknot. Caſſa 208,0 Oeſterr. Credit 161,60 
do. do. Ultimo 203,20 vaurahütte 13500 
Nal.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 5% 103,70 Dortm. Unien St.⸗Pr. 6% 38.00 
do. (110) 41% 107,20 Oſtpreuß. Südbahn 100,20 

do. (110) 4% 104,0 Mariendurg⸗Mlawka⸗ 
do. (100) 4% 10% 0 bann 65,70 
. Hyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% | Muinzerbahn 124,10 
l. Emiſſion 99,90 | Lombarden 5210 
Petersburg kurz 207,75 Franzoſen 101.10 


Magdeburg, 25. Juni. Zuckerbericht. 
Kornzucker excl., von 92 Prozent —, Kornzucker 
ezel., 88 Prozent 31,20, Nachprodukte excl. 75 
Rendement 24,30. Stramm. ff. Brodraffinade 
37,75, f. Brodraffinade 37,50. Gem. Raffinade II. 
mit Faß 37,75. Gem. Melis I. mit Faß 36,25. 
Ruhig. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. 
Hamburg per Juni 28,50 Br., per Juli 28,45 
ez., 28,50 Br., per Auguſt 28,55 bez. u. Br., 
per Oktober⸗Dezember 17 bez., per Januar⸗März 
16,50 bez. Feſt. i 

Bien, 25. Juni. Spiritus loko ohne 
Faß (0 er) 53,00, dto. loko ohne Faß 70er 33,20. 
Still. — Wetter: Schön. 

Köln, 25, Juni, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 20,75, do. per Juli 19,30, per 
November 18,50. Roggen hieſiger loko 15,00, 
fremder loko 16,50, per Juli 14,85, per No⸗ 
vember 15,30. Hafer hieſiger loko 14,50, 
fremder 15,50. Rüböl loko 61,09, per Oktober 
57,30. 

Hamburg, 25. Juni, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Juni 68 ½,, per Sep⸗ 
tember 691½, per Dezember 70½, per. März 
1890 70/8. Behauptet. 


walde und Katharinenhof mit Beſichtigung der 


Hamburg, 25. Juni, Nachmittags 3 Uhr 


er N \ \ 30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
die beſte Ausführung derſelben in den einzelnen bericht.) 


Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
85 pt. Rendement, neue Uſance, frei am Bord 


Hamburg per Juni 28,05, per Juli 28,05, per 


Auguſt 28,22, per Oktober November De⸗ 
zember (Durchſchnitt) 16,95. Ruhig. 

Bremen, Juni. Norddeutſche Woll 
kämmerei 227 Br. 

Petroleum (Schlußbericht) ſteigend, loko 
Standard white 6,80 bez. 

Amſterdam, 25. Juni, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen per November 197. 
Roggen per Oktober 127 à 126 à 127 à 128 
A 127. 

Amſterdam, 25. Juni. 
good ordinary 47. 

Ant verpen, 25. Juni, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen ſteigend. Rog⸗ 
gen feſt. Hafer beſeſtigend. Gerſte höher. 

Autwerpen, 25. Juni. Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17 bez. u. 
B., per Juni 17 B., per Auguſt 17%, B., 
per September Dezember 17%, bez., 17 B. 
Steigend. 

Paris, 25. 


25. 


Java-Kaffee 


Juni, Nachmittags. Ge— 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Juni 22,60, per Juli 22,60, per 
Juli Auguſt 22,60, per September Dezember 22, 75. 
Roggen ruhig, per Juni 14,00, per September 
Dezember 14,10. Mehl behauptet, per Juni 
55,25. per Juli 53,60, per Juli-Auguſt 5,40, 
per September Dezember 52,40. Rülb ol ruhig, 
per Juni 56,75, per Juli 57,00, per Juli⸗ 


Auguſt 57,25, per September⸗Dezember 58,25 
Spiritus ruhig, per Juni 41,00, per Juli 
41,75, per Juli-Auguſt 42,00, per September 
Dezember 42,50. Wetter: ſchön, 

Havre, 25. Juni. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 20 Points Baiſſe, 

Havre, 25. Juni, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 85,50, per September 
85,25, per Dezember 86,50. Verkäufer. 


London, 25. Juni. 96%, Japazucker 25 
feſt, Rübenrohzucker 27°, feſt. — Prachtwetter. 


London, 21. Juni. Chili⸗Kupfer 41½, per 
3 Monat 41. 


Liverpost, 25. Juni. (Schlußkourſe.) 
Getreidemarkt. Weizen 1d, Mais 


Ya d. höher, Mehl unverändert. — Wetter: 


Schön. 


Glasgow, 25. Juni, Vormittags 11 Uhr 


10 Min Roheiſen. Mixed numbres warrants 
43 . 3 D. Stetig. 

Glasgow, 25. Juni, Nachm. Roheiſen. 
(Schlußbericht.) warrants 
42 Sh. 11 d. 


Petersburg, 25. Juni. Nachmittags 1 Uhr 
30 Minuten. Produkten markt. Talg loko 
44,50, per Auguſt 44,50. Weizen loko 11,0. 
Roggen loko 7,10. Hafer loko 425. Hanf 
loko 4,00. Leinſaat loko 13,75. Wetter: 
Heiter. 

Newyork, 25. Juni, Vormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates 91, Weizen per Dezember 87½. 

Newyork, 25. Juni. Wechſel auf Lendon 
487. Petroleum in Newyork 7,10, in 
Philadelphia 7,00, rohes (Marke Parkers) 7,25, 
Pipe line certificates D. 90 C. Mehl 
3 D. 20 C. Rother Winter⸗ Weizen 
— D. 86°, C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 85½ C., per Juli — D. 85 ½ C., 
per Dezember — D. 887, C. Getreide⸗ 
fracht 3. Mais 43. Zucker 7. 
Schmalz loko 6,87. Kaffee loko fair Rio 
Nr. 3 16, per. Juli ord. Rio Nr. 7 13,35, 
per September ord. Rio Nr. 7 13,75. Weizen 
(Anfangskours) per Juli 87 

Newyork, 24. Juni. Weizen- Verſchiffungen 
der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 20,000, 
do. nach Frankreich 14,000, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 20%, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 5,00, do. nach 


Mixid numbres 


Nevierwaſſerſtand. | 
Stettin, 26. Juni. 5, 41 Meter — 17° 3“. 
Zuläſſiger Tiefgang: 16“ 9“ Rhl. 


Telegraphiſche Depefchen . 

Breslau, 25. Juni. Der Kultus miniſter 
von Gofzler iſt heute früh hier eingetroffen und 
beſichtigte Vormittags die Neubauten für die 
Klinik der Univerſität. Morgen findet großer 
Studentenkommers ſtatt, zu welchem der Miniſter 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

Fri rt a M., 25. Juni. Der König 
von Griechenland iſt Abends 9 Uhr hier ein⸗ 
etroffen. Derſelbe wurde von dem griechiſchen 

eneral-Konful von Erlanger empfangen und ſtieg 
im „Engliſchen Hof“ ab. 
urg, 25. Zuni. Im Eden⸗Theater 
brach bei einer Wandelbilder-Vorſtellung auf 
einer Nebenbühne Feuer aus, das durch die 
Geiſtesgegenwart der Gäſte gelöſcht wurde. 

S art, 25. Juni. Gutem Vernehmen 
nach hat ſich Se. Majeſtät der Kaiſer über 
die Parade in hohem Grade befriedigt aus⸗ 

eſprochen. Bei dem Parade-Diner in Villa 
Roſenſtein ſaßen an der rechten Seite der Tafel: 

hre Majeſtäten der Kaiſer, die Königin 

iga, der König von Sachſen, Ihre k. H. die 
Prinzeſſin Wilhelm, der Großherzog von Baden, 
die Großfürſtin Wera, der Großherzog von 
Heſſen, die Prinzeſſin Auguſta von Sachſen⸗ 
Weimar, der Erzherzog Franz Ferdinand, der 
Herzog Wilhelm von Würtemberg; an der linken 
Seite der Tafel ſaßen: Ihre Maſeſtäten die 
Kaiſerin, der König von Würtemberg, 
ſodann die Prinzeſſin von Oldenburg, der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger von Rußland, der Kronprinz 
von Griechenland, die Prinzeſſin Iſabella, der 
Prinz Ludwig von Baiern, der Prinz Wilhelm 
von Würtemberg, Herzog Nikolaus, Herzog Urach, 
Fürſt von Hohenlohe⸗Langenberg und viele andere 
Fürſten und Fürſtinnen. Se. Majeſtät König 
Karl brachte folgenden Toaſt aus: „Ich danke 
r. Majeſtät dem Kaiſer und den übrigen 
lieben Anverwandten und 
Mich mit Ihrem Beſuch zu Meinem i⸗ 
läum erfreut und geehrt haben. hre 
Majeſtäten der deutſt e Kaiſer und König 
von Preußen und die Kaiſerin leben Hoch!“ 
— Se. Majeſtät der Kaiſer erwiderte ſofort: 


„Geſtatten Eure Majeſtät, daß Ich zugleich 


im Namen der übrigen hier verſammelten 
Vettern und Verwandten das Wort er⸗ 
greife und Unſere —＋ — Glückwün ſche 
zu dem heutigen Feſte darbringe. Es iſt 
ein Vorrecht des deutſchen Volkes, daß die 
deutſchen Stämme mit ihren Fürſten in Freud 
und Leid verbunden ſind. 
ſchwäbiſche Volk feinen alten Ruhm und ſeine 
Anhänglichteit an fein angeſtammtes Fürſtenhaus 


ſtäten dieſes ſchönen Feſtes. 


anderen Häfen des Kontinents — Orts. 
New⸗Hork, 5. Juni. Kaffee eröffnete Gruft 
1. Deller Itebrigen. ae i 


ürſten, welche 


Jasbeſondere hat das A 


in dieſen Tagen aufs Neue glänzend bewährt 
Wir deutſche Fürſten, die Wir ſolidariſch mit 
einander fühlen, freuen Uns mit Euren Maje- 


Gott ſchütze, Gott 
behüte Eure Majeſtät und laſſe Sie noch viele 
Jahre über Ihrem treuen ſchwäbiſchen Volke 
walten. Ihre Mäjeſtäten leben hoch!“ Sodann 
trank Se. Majeſtät der König von Würtemberg 
auf die Armeen der hier anweſenden oder vertre 
tenen Souveräne, insbeſondere erhob 
Majeſtät ſein Glas auf das Wohl Seiner braven 
würtembergiſchen Armee. 

Stuttgart, 25. Juni. Der Prinz Ludwig 
von Baiern iſt geſtern Abend, die Großherzöge 
von Heſſen und von Baden ſind in vergan 
gener Nacht und der Erzherzog Ferdinand 
Franz iſt heute Morgen hier eingetroffen. 

Dem geſtern Abend ſtattgefundenen Thea⸗ 
terfeſte und den lebenden Bildern, welche einen 
glänzenden Verlauf nahmen, wohnten ſämmtliche 
zur Zeit hier auweſenden Fürſtlichleiten in der 
mittleren Hofloge bei. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger ſaß neben der Königin, ſeiner Tante. 
Die lebenden Bilder, welche Scenen aus der 
würtembergiſchen Geſchichte und dem ſchwa 
biſchen Volksleben darſtellten, gelangen vortrefflich 
und wurden mit großer Pracht der Koſtüme in 
Scene geſetzt. Den Feſtvorſtellungen im Theater 
ſchloſſen ſich ein Ballfeſt und eine venetianiſche 
Nacht an. Die Feſtlichkeiten verliefen ſehr 
animirt. 

Sigmaringen, 25. Juni. Die Braut des 
Erbprinzen Wilhelm von Hohenzollern, Prinzeſſin 
Maria Thereſia von Bourbon, it heute Nach 
mittag 2 Uhr hier eingetroffen und von der ge 
ſammten fürſtlichen Familie, der Königin von 
Sachſen, den badiſchen, baieriſchen, ſächſiſchen 
und belgiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen em 


— 
or 
— . 


pfangen worden; auch die königlichen, die fürſtlich 


hohenzolleruſchen und ſtädtiſchen Behörden waren 
zum Empfange auf dem Bahnhoſe anweſend, 
Schulen und Korporationen aufgeſtellt, eine große 
Menſchenmenge war bei dem herrlichen Wetter 
erſchienen. Am Abend findet Galadiner ſtatt, im 
Theater iſt Feſtoorſtellung. 
ünchen, 25. Juni. Wie die hieſigen 
„Neueſten Nachrichten“ melden, hat der Prinz 
Regent die bisherigen liberalen Abgeordneten 
Baron Lindenfels⸗ Weiden und Juſtizrath 
Auer in München zu lebenslänglichen Mit 
gliedern des Reichsrathes ernannt. 
Wien, 25. Juni. Sitzung des Heeres 
Ausſchuſſes der ungariſchen Delegation. Nach 
dem Referat Rakowsky's und auf die Aufragen 


mehrerer Delegirten erklarte der Kriegsminiſter, 


die Aufſtellung von 14 neuen Batterien ſei durch 
die Nothwendigkeit eines richtigen Verhältniſſes 
der Artillerie zu den übrigen Waffengattungen 
begründet; die Aufſtellung eines dritten Bataillons 
des Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiments war 
durch die Fortſchritte der Technik und durch die 
Vermehrung der Eiſenbahnen innerhalb und außer 
halb der Grenzen geboten. Im Marine⸗Ausſchuß 
wies der Referent Daniel bezüglich der Donau 
Monitore auf die Nothwendigkeit der Herſtellung 
derſelben vom ſtrategiſchen Geſichtspunkt hin und 
bezeichnete dabei ein ſchnelleres Tempo für 
wünſchenswerth. Admiral Sterneck bemerkte, 
daß nach Regulirung des eiſernen Thores die Er— 
bauung einer Donau⸗Flotille unvermeidlich 
ſei; der Redner wies dabel auf die Dienjte hin, 


welche die Donau⸗Monitore bei der Okkupation 


Bosniens geleiſtet hätten. 
Wien, 25. Juni. In dem Heeresaus⸗ 
dei, der ungariſchen Delegation ſtreikten 
rei oppoſitionelle Mitglieder und verließen 
die Sitzung, weil ihr Vertagungsantrag abge 
lehnt wurde. Der Ausſchuß ignorirte den Streik. 

Wien, 29. Juni. Der Großinduſtrielle 
Guſtav v. Schöller iſt geſtorben. 

Wien, 25. Juni. In Rudolfsthal in Bos 
nien wurde vorgeſtern in Anwesenheit des deut 
ſchen Konſuls von Oertzen aus Seraje wo, ſowie 
der Spitzen der Behörden die feierliche Ein 
weihung der erſten evangeliſchen Kirche Bos⸗ 
niens durch den Agramer Pfarrer Kolatſchek 
vollzogen. i 

ien, 25. Juni. Der König und die 
Königin von Rumänien beſuchten heute Vor 
mittag mit dem Thronfolger die Kapuziner⸗ 
und verweilten dort längere Zeit in 
12 55 Andacht am Sarge des Kronprinzen Rudolf; 
urz zuvor hatte der rumäniſche Geſandte einen 
Kranz auf den Sarg niedergelegt. Im Laufe 
des Vormittags ſtatteten die Erzherzöge Albrecht, 
Wilhelm, Rainer und deſſen Gemahlin, ſowie 
die Erzherzogin Marie den rumäniſchen Fürſt⸗ 
lichkeiten Gage ab. Mittags begaben ſich der 
König, die Königin und der Thronfolger zum 
Beſuche des Kaiſers nach der Hofburg. 
Kaiſer erwiderte den Beſuch um 1 Uhr. 

Wien, 25. Juni. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird von autoritativer ſerbiſcher Seite verſichert, 
daß die maßgebenden Kreiſe die volle Gew ihr 
beſitzen, daß die Koſſowoſeier ſich unter Ver 
meidung jedweder politiſcher Kundgebung voll 
ziehen werde. 

Bern, 25. Juni. Der Stcänderath hat 

eute ohne Diskuſſion und einſtimmeg 60,000 
Ks für die militäriſche Sicherung des Gott 
hard bewilligt. 

Der Nationalrath hat ebenfalls einſtim 
mig die Vorlage des Bundesrathes über die 
Wiedererrichtung der ſtändigen Stelle eines eid 
genöſſiſchen Generalanwaltes angenommen. 

London, 25. Juni. Unterhaus. Fer⸗ 
guſſon theilt mit, daß nach eingegangenen Be 
richten aus Kairo eine bedeutende Streitmacht 
der Derwiſche gegen Wady Halfa vorrücke. 
General Greeufell erachte es deshalb für 
zweckmäßig, ſelbſt nach Wady Halfa zu gehen. 

ie britiſchen Truppen werden in Bereit 
ſchaft gehalten, nöthigenfalls ebendorthin zu 
marſchiren. 

London, 25. Juni. Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt, die Ne 
gierung habe keine Nachricht, daß Rußland eine 
neue Kohlen: und Flottenſtation auf der 
Deer⸗Infel, im nördlichen Stillen Ozean, be 
ſetzt habe. f 

London, 25. Juni. Wie das „Reuter'ſche 
Bureau“ erfährt, werde die franzöſiſche Ne. 
gierung ihre Zuſtimmung zu der Konverſion 
der privilegirten egyptiſchen Staatsſchuld ver 
weigern, falls nicht befriedigende Garantien für 
die Räumung Egyptens von den engliſch en 
Truppen gegeben werden. Dana, 0 

etersburg, 2. Juni. Nach einem heute 
veröffentlichten Geſetz wird der Einfuhrzoll 
Papiermaſſe von 20 auf 35 Kopeken 


Juni. Der König, die 

Regenten, ausgenommen 
iſtitſch, reiſen morgen zur oſſowofeier Uach 
ter zur Salbung nach dem 
Kloſter Zitſche. Das diplomatiſche Korps, welchem 
Einladungen nicht zugingen, bleibt den Feſten fern. 


Der 


25. 


